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The fortresses were buüt in the second half of the
lOth Century, an none of them seem to hâve been in
use for more than few years or décades.

Récent excavations in the Netherlands hâve helped
us to an understanding of the geometrical pattern of
the fortresses. But what were they built for? In spite
of their impressive size and striking appearance no con-
temporary written sources contain a word about the
fortresses. However, the archaeological évidence from
the excavations, particularly of the fortress of Fyrkat,
yield plenty of information about their inhabitants.
The lecturer wül venture into a historical-archaeolo-
gical synthesis in order to explain the purpose, func-
tion and obvious failure of thèse remarkable fortresses.

Rodung, Burgenbau, Herrschaftsbildung

von Werner Meyer, Basel

Zu den grossartigsten Leistungen des mittelalterlichen
Menschen gehört die Gewinnung neuen Siedlungsraumes.
In mühevoUer Arbeit, die sich über Jahrhunderte erstreckte,

sind weite Flächen von Öd- und Waldland erschlossen,
bebaut und bepflanzt worden. Im Verlaufe des Mittelalters

schrumpften ausgedehnte Waldgebiete, die einen

grossen Teil Mitteleuropas bedeckten, zusammen und
machten Äcker, Wiesen, Weiden, Weinbergen und
Siedlungen Platz.

Es wäre falsch, die fortschreitende Kolonisation,
die Unbestrittenermassen einen erheblichen Wandel
des Landschaftsbüdes bewirkt hat, nur als

siedlungsgeographisches Phänomen zu betrachten. Denn die

Erschliessung von Neuland hat auch soziale und
politische Veränderungen verursacht und zur Bildung
neuer Herrschaftsverhältnisse geführt.

Königtum und Adel waren im Hochmittelalter
die wichtigsten Träger der Kolonisationsbewegung.
Durch gezielte Gründungen von Klöstern, Städten
und bäuerlichen Niederlassungen entstanden neue,
grossflächige Adelsherrschaften. Bekannt ist die
dynastische Kolonisationstätigkeit, die seit dem 10.
Jahrhundert vom Hochadel betrieben wurde und die
Beherrschung weiträumiger Territorien zum Ziel hatte.
Die eigentliche Rodungsarbeit wurde unter Aufsicht
von Klöstern und Geschlechtern aus dem ländlichen
Kleinadel durch bäuerliche Untertanen geleistet. Im
Räume der heutigen Schweiz sind vor allem die
Herzöge von Zähringen sowie die Grafen von Lenzburg,
von Habsburg und von Frohburg als Kolonisatoren
grossen Stils aufgetreten.

Weniger bekannt ist die Rodungstätigkeit der Edel-
freien (Nobiles). Durch die Usurpation von ehemaligem
Herzogs- und Königsgut verschafften sich diese Herren
im 10. und 11. Jahrhundert die materielle Grundlage
für die Bildung bedeutender Herrschaften. Von ihren
ursprünglichen Sitzen im Altsiedlungsland stiessen sie

in die leeren oder nur dünn besiedelten Waldgebiete

des Juras, des Mittellandes und des Alpenraumes vor.
Nicht selten stiegen diese Geschlechter in den Grafenstand

auf, weil sie in dem von ihnen gerodeten Neuland

die landesherrliche Gewalt ausübten. Wichtige
ursprünglich edelfreie, später teilweise mit dem
Grafentitel ausgestattete Kolonisationsgeschlechter waren
u.a. die Herren von Fenis, aus denen die Grafen von
Neuenburg hervorgehen sollten, ferner die Häuser

Sellenbüren, Ogoz-Greyerz, Rapperswü, Toggenburg,

Vaz, Sax und Wildenberg.
Wenig Beachtung hat bis jetzt die Tatsache gefunden,

dass auch der sog. Niedere Adel eine selbständige

Rodungstätigkeit entfaltet hat. Vom späten 11.

Jahrhundert an begegnen wir immer häufiger Geschlechtern

aus der Schicht begüterter Bauern und
grundherrlicher Beamter, die auf eigene Faust Waldflächen
roden und in unabhängige Kleinstherrschaften umwandeln.

Der hochmittelalterliche Burgenbau hängt mit dieser

Rodungstätigkeit und Herrschaftsbildung aufs engste

zusammen. Die Burg war ja nicht nur wehrhafte
Behausung einer Adelsfamüie, sondern auch Zentrum
eines Landwirtschaftsbetriebes und Bezugsmittelpunkt
herrschaftlicher Rechte. Im neu erschlossenen Rodungsland

schössen seit dem 10. Jahrhundert die Burgen wie
PUze aus dem Boden. Einerseits dienten sie zur
Verwaltung und müitärischen Sicherung des neu kolonisierten

Landes, anderseits galten sie als Wahrzeichen
der legitimen Herrschaftsansprüche. Nicht selten spiegelt

sich in ihren Namen die Kolonisationstätigkeit
ihrer Erbauer (z.B. Wildenberg, Schwandegg, Waidenburg,

Egerdon, Rotenburg usw.). Die künftige
Burgenforschung wird sich dazu bequemen müssen, den Begriff
der "Rodungsburg" in ihre wissenschaftliche Terminologie

aufzunehmen.

Niederländische Backsteinburgen des 13. und 14.

Jahrhunderts

Von J.G.N. Renaud, Amersfoort

Nach den heutigen Auffassungen ist die Ziegelproduktion

in den Niederlanden um die Mitte des 12. Jahrhunderts

in Gang gekommen. Es sind wohl die Zisterzienser
Mönche in den nördlichen Gegenden (Friesland, Groningen)

gewesen, die angefangen haben, ihre Klöster
allmählich in Backstein auszubauen. Beliebt blieb noch das

ganze 13. Jahrhundert hindurch der römische Tuffstein,
den man in den verlassenen römischen Kastellen genügend

vorfand.
Der Burgenbau fängt in den Niederlanden erst um

1150 an, und zwar nur zögernd. Die Grafen von Holland
und die Bischöfe von Utrecht sind keine grossen Burgenbauer

gewesen. Nach den Gründungen des Bischofs
Godfried von Rhenen um 1170 hat es ungefähr 100

Jahre gedauert, ehe ein Bischof sich wieder zu einer

Burgengründung gezwungen sah.
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